Es ist für mich eine Freude, heute morgen bei Ihnen hier in Loccum zu sein. Ich habe schon so viel über diesen besonderen Ort gehört. Ein früherer Kollege von mir, der vor einigen Jahren zu einer Konferenz hierher kam, schenkte mir eine Fotoaufnahme von Loccum, und so hat das Bild dieser Institution bei mir in England an der Wand gehangen, bevor ich überhaupt hierher gekommen bin – wie nun heute zum ersten Mal.

So danke ich Ihnen, dass Sie mich hierher eingeladen haben.

Ich danke auch Ihnen allen, die Sie dabei sind. Ich bin immer wieder demütig erstaunt über die Begeisterung für den den Sibiu-Prozess, der ich so oft unter den Kirchen in Deutschland begegne. Ich sitze in Genf an meinem Schreibtisch und schreibe darüber, was ich mir von den Kirchen praktisch erhoffe. Dann komme ich nach Deutschland und stelle fest, dass Sie bereits so vieles unternehmen, um die Dritte Europäische Ökumenische Versammlung zu fördern, und dann entdecke ich, dass so viele Menschen sich bereits dafür engagieren, diesen Prozess mit Leben zu erfüllen. Dafür nenne ich nur ein kleines Beispiel. Die ganze Idee von den Sibiu-Kerzen, die hier entstand, ist zu einem sehr sichtbaren Symbol dessen geworden, was wir uns von der Versammlung erhoffen – konkrete Zeichen des Lichtes Christi, das an Orten leuchtet, wo man es nicht erwartet hatte. Auch die kreative Weise, auf die der EÖV3 auf dem Evangelischen Kirchentag in Köln ein besonderer Platz eingeräumt wurde, ist eine wichtige Initiative, die viel dazu beitragen wird, die Ökumenische Versammlung unter den vielen Menschen, die nicht nur aus Deutrschland, sondern aus dem ganzen europäischen Kontinent und sogar noch über dessen Grenzen hinaus nach Köln kommen werden, bekanntzumachen.

Und so erfülle ich heute morgen mit Freude den mir anvertrauten Auftrag, Sie im Namen Jesu Christi zu grüßen von der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) und auch vom (römisch-katholischen) Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE), mit dem wir natürlich eng zusammenarbeiten bei der Vorbereitung der Versammlung von Sibiu und des ganzen dorthin führenden Prozesses.

Ich bin aber auch gebeten worden, ein wenig über den Hintergrund der 3. Europäischen Ökumenischen Versammlung  und über den neusten Stand der Vorbereitungen zu berichten. Dieser Bitte komme ich gerne nach.

Zu Beginn einige Worte über den Hintergrund. Ich brauche es vor Ihnen kaum zu erwähnen, dass die im nächsten Jahr vom 4.-9. September in Sibiu/Hermannstadt stattfindende Versammlung die dritte solche Veranstaltung sein wird. Sie wissen sicherlich schon, dass die erste solche Versammlung 1989 in Basel und die zweite 1997 in Graz stattfand. Wie viele von Ihnen waren bei einer dieser Versammlungen? ….. Wie viele waren bei beiden Versammlungen? ….  Ich könnte hier eigentlich unterbrechen, denn ich nehme an, dass diejenigen, die sich gerade gemeldet haben, einige schöne Geschichten zu erzählen hätten. Wenn ich verschiedene Kirchen in Europa besuche, begegne ich immer wieder Menschen, die mir erzählen, wie bedeutsam Basel und/oder Graz für sie auf ihrem eigenen Weg als Christen und Christinnen war. Man setzt bereits viel Hoffnung auf  Sibiu, dass es für viele ein gleichermaßen bedeutsames Ereignis sein wird.

Dies hilft uns bei unserer Planung der 3. Europäischen Versammlung natürlich nicht notwendigerweise weiter, weil es bereits so hohe Erwartungen gibt und wir uns durchaus dessen bewusst sind, dass Menschen in ganz Europa große Dinge von uns erwarten. Diese Versammlung wird in gewisser Hinsicht anders sein als die vorhergehenden. Das bringen auch die praktischen Beschränkungen im Blick auf  die Infrastruktur mit sich. Wir haben 2100 Delegierte aus ganz Europa eingeladen. Es ist uns nicht möglich, darüber hinaus weitere einzuladen. Dies bedeutet, dass es viele geben wird, die enttäuscht darüber sein werden, dass sie nicht selbst nach Sibiu kommen können. Und es bedeutet, dass es in Sibiu zwar mehr Delegierte als bei früheren Versammlungen geben wird, dagegen aber weniger Teilnehmende insgesamt. Dies bedeutet jedoch nicht, dass die Versammlung in irgendeiner Weise weniger wertvoll sein wird als ihre Vorgängerinnen. Sibiu ist nun einmal eine kleinere Stadt, in der diejenigen, die sich in kleineren Gruppen befinden, dennoch das Gefühl haben werden, dass sie zu einer sehr viel größeren Gruppe gehören. Auch bei weniger Personen wollen wir eine Erfahrung ermöglichen, die reich und stark, bewegend und aufregend, inspirierend und unvergesslich sein wird. Wenn es uns nicht gelingt, Menschen mit dem Gefühl nach Hause zu schicken, das viele aus Basel und Graz mitnahmen – das Gefühl, dass sie gerade ein Ereignis miterlebt hatten, das für ihre ganze christliche Berufung prägend war -, dann werden wir gescheitert sein.

Mir ist bewusst, dass ich vielen von Ihnen vermutlich Dinge sage, die Sie bereits wissen. Doch ich möchte Sie an einige der Prinzipien erinnern, die hinter unseren Plänen für Sibiu stehen. Zunächst ist der ganze Prozess nach einem Thema ausgerichtet. Das Thema wurde insbesondere für den mehrheitlich orthodoxen Kontext, in dem wir uns versammeln werden, ausgewählt. Das Thema ist aussagekräftig. Sie kennen es schon, aber ich möchte Sie noch einmal daran erinnern. „Das Licht Christi scheint auf alle - Hoffnung auf Erneuerung und Einheit in Europa.“ Dieses Thema wurde besonders ausgewählt, weil das Thema des Lichtes Christi bei  orthodoxen Christen und Christinnen eine starke Resonanz findet. So wird zum Beispiel das Fest der Verklärung Christi mit großer Feierlichkeit begangen. Ich empfehle besonders die Gedanken von Metropolit Daniel von Moldawien zu diesem Thema in dem Arbeitspapier, das herausgebracht wurde, um den einzelnen Ländern und Regionen zu helfen, sich mit dem Thema der EÖV3 zu befassen. So werden wir dieses Thema auf jeden der drei Haupttage der Versammlung anwenden. Wir werden uns Gedanken machen über das Licht Christi und die Kirche, das Licht Christi und Europa und das Licht Christi und die Welt.

Zweitens werden wir in Sibiu sozusagen im Schatten der Charta Oecumenica zusammenkommen – und die Charta Oecumenica wird in der Tat den gesamten Sibiu-Prozess mit bestimmen. Ich bin sicher, dass es hier niemanden gibt, der oder die von mir etwas über die Charta Oecumenica erfahren müsste – jene Vereinbarung über die ökumenischen Grundprinzipien, die von der KEK und dem CCEE erarbeitet wurde und dann 2001 in Straßburg und hier in Deutschland auf dem Ökumenischen Kirchentag 2003 unterzeichnet wurde. Seit der ersten Unterzeichnung der Charta Oecumenica sind inzwischen fünf Jahre verflossen. In einigen Ländern hat die Charta bei den Überlegungen der Kirche weiter im Vordergrund gestanden. Zu diesen Ländern gehört besonders Deutschland, und ich möchte Ihnen, die Sie die Kirchen Deutschlands vertreten, für alles danken, was Sie geleistet haben, um dafür zu sorgen, dass die Charta Oecumenica in den Herzen und im Denken der derjenigen Wurzeln schlagen konnte, die hier in Deutschland Jesus Christus nachfolgen. In einigen Ländern, nicht zuletzt in meinem eigenen Land, ist die Charta kaum auf dem ökumenischen Radarschirm aufgetaucht. So haben wir aus der Charta Oecumenica für die Diskussion in Sibiu neun Unterthemen ausgewählt – Einheit, Spiritualität, Zeugnis, Einheit in Europa, Migration, Beziehungen zwischen Glaubensgemeinschaften, Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung. Wir hoffen, dass auf diese Weise Menschen ermöglicht wird, das Potential der Charta Oecumenica neu zu entdecken oder es zum ersten Mal zu entdecken. Die auf den Seiten der Charta Oecumenica gedruckten Worte müssen leben. Wir hoffen, dass der Versammlungsprozess sie kraftvoll mit Lebensatem erfüllen wird.

Dies erhoffen wir uns nicht zuletzt auch für diejenigen, die sich neben den in Sibiu Anwesenden mit diesen Themen befassen werden. Uns ist fast von Anfang an bewusst gewesen , dass die Infrastruktur in Sibiu nur eine Höchstzahl von 2100 Delegierten möglich macht. 2100 Delegierte sind immer noch eine große Menge. Doch daneben bleiben viele Enttäuschte, die sehr gerne mit bei uns in Sibiu gewesen wären. Wir haben uns daher von Anfang an auch darum bemüht, deutlich zu machen, dass es sich hier um einen Prozess handelt – einen Prozess, der mehr Beteiligte umfasst als lediglich diejenigen, die im September 2007 für fünf Tage in Sibiu anwesend sind. Wir haben Länder und Regionen ermutigt, landesweite und regionale Versammlungen zu veranstalten, die sich mit denselben Fragen befassen, die im Zentrum unserer Überlegungen in Sibiu stehen. Als wir dazu aufforderten, waren wir nicht ganz sicher, wie stark die Resonanz sein würde. Die Liste der Beteiligten ist länger geworden und wächst noch weiterhin an. Von Irland im Westen bis nach Russland im Osten, von den skandinavischen und baltischen Ländern im Norden bis nach Spanien im Süden sind als Reaktion auf diese Aufforderung nationale und regionale Versammlungen organisiert worden. Bei unserer Ökumenischen Begegnung in Wittenberg werden wir diese Versammlungen auswerten. Darauf komme ich gleich noch zurück. Und wir finden Möglichkeiten, dafür zu sorgen, dass alles, was bei diesen Versammlungen zur Sprache kommt, mit als Hintergrund für die Diskussionen der Delegierten in Sibiu genutzt wird.

Wir hoffen auch, dass im September 2007 – und insbesondere am 8. September, dem Samstag während der Sibiu-Versammlung – Treffen organisiert werden, die parallel zur EÖV stattfinden, so dass es in ganz Europa zu einer großen Welle des Gebets und der gemeinsamen Überlegungen kommen kann.

Die KEK und der CCEE haben selbst zwei offizielle ökumenische Begegnungen auf dem Weg nach Sibiu geplant. Im Januar dieses Jahres kamen 100 Delegierte – 55 aus der KEK und 55 aus dem CCEE – in Rom zusammen, um gemeinsam über den Sibiu-Prozess nachzudenken. Nächstes Jahr im Februar werden einige von denen, die zusammen in Rom  waren, mit einigen neuen Freunden zur Vorbereitung auf Sibiu in Wittenberg zusammenkommen. In Wittenberg werden wir besonders über die Ergebnisse der bisher durchgeführten nationalen und regionalen Prozesse nachdenken sowie auch etwas von dem deutschen – und speziell dem deutschen evangelischen – Beitrag zur europäischen ökumenischen Szene erleben können. Diese Begegnung ist sehr detailliert geplant worden, und ich bin allen, die in verhältnismäßig kurzer Zeit so viel erreicht haben, sehr dankbar. Dass diese Begegnung verheißt, eine wirkungsvolle Zusammenkunft zu werden, ist ein Zeugnis für ihre harte Arbeit, und dafür bin ich wirklich sehr dankbar.

Doch wie steht es mit Sibiu selbst? Mit der Dritten Ökumenischen Versammlung? Warum hat man überhaupt Sibiu gewählt? Ja, Sibiu wurde aus mehreren ganz klaren Gründen gewählt. Erstens war es wichtig, nach Basel und Graz die Dritte Europäische Ökumenische Versammlung in einem weitgehend orthodoxen Umfeld zu veranstalten. Damit wurde die  Auswahl auf einige Länder in Ost- und Südosteuropa beschränkt. Es wurde festgestellt, dass das Jahr 2007 für Rumänien ein besonderes Jahr sein könnte. Es gab Pläne, die inzwischen glücklicherweise Früchte getragen haben, dass Rumänien 2007 Mitglied der EU werden würde. Wir hoffen und beten, dass wir durch unsere Entscheidung für Sibiu als Versammlungsort den Menschen in Rumänien das Gefühl geben, dass ihre Beglaubigung als gleichberechtigter Partner auf der europäischen Bühne von ihren europäischen Brüdern und Schwestern und nicht zuletzt von ihren europäischen Mitchristen anerkannt wird. Und wir hoffen und beten, dass die EÖV3 ihren Teil dazu beitragen wird, in der rumänischen Bevölkerung das Bewusstsein wachsen zu lassen, dass auch sie jetzt fest in der umfassenden europäischen Familie verankert ist. Hinzu kommt die Tatsache, dass Sibiu im Jahr 2007 eine der beiden europäischen Kulturhauptstädte sein wird. Und es ist nicht unerheblich, dass Siebenbürgen/Transsilvanien im allgemeinen und Sibiu im besonderen Orte sind, wo ein ökumenisches Gefühl deutlich spürbar ist und wo die lutherische und die reformierte und in geringerem Maße die baptistische Tradition neben der Mehrheit der orthodoxen Gläubigen auf der breiteren ökumenische Bühne auch eine Rolle spielen. Ja, die Stadt stellt einen vor Herausforderungen – aber sie bietet auch ihre eigenen Möglichkeiten, und die hoffen wir zu  nutzen.
Was hoffen wir in der und durch die 3. Europäische Ökumenische Versammlung zu erreichen? Diejenigen, die sich anfänglich Gedanken über das Konzept dieser Versammlung machten, hatten sehr klare Vorstellungen von ihren Zielen. Es gibt eine ziemlich lange Liste. Im Rahmen des Gesamtthemas des Lichts Christi, das auf unseren Kontinent scheint, stellten sie sich vor, dass die Versammlung sich mit den gemeinsamen Fragen befassen würde, vor denen unsere Generation steht – und aus der Liste der Unterthemen, die ich Ihnen genannt habe, werden Sie sehen, dass wir dieses Ziel sicherlich erreichen werden. Sie wollten, dass die Versammlung nicht nur nach innen ausgerichtet ist, sondern uns ermöglicht, uns immer stärker der Verantwortung Europas gegenüber anderen Kontinenten bewusst zu werden – und es wird auf der Versammlung herausragende Augenblicke geben, in denen diese Zielsetzung Wirklichkeit wird. Sie wollten, dass die Versammlung Licht wirft auf den Prozess der europäischen Einigung – und wir hoffen, im Laufe der Versammlung mit denen ins Gespräch zu kommen, die bei der Gestaltung unseres Kontinents eine entscheidende Rolle spielen.

Doch es gibt noch ein weiteres Ziel, das mir als besonders wichtig erscheint und das ich Ihnen zitieren möchte. Ein weiteres Ziel besteht darin, dass die Versammlung und der  Prozess, der zu ihr hinführt, „den Christen des Kontinents Vertrauen zurückgeben, indem ihnen gezeigt wird, dass es in einer säkularisierten Kultur möglich ist, das Evangelium zu leben“ (aus der Einleitung zum Arbeitspapier). Wenn ich ein Ziel auswählen sollte, das vor allen anderen wichtig ist, dann wäre es meiner Meinung nach dieses. Wir leben zumindest in vielen Teilen Europas in einem Zeitalter, in dem viele danach trachten, die Kirche an den Rand zu drängen – in einer Zeit, in der viele nicht bereit sind zu erkennen, dass das, was wir zu sagen haben, irgendeinen Wert hat. Angesichts einer solchen Kultur ist es wichtig, dass die Kirchen Europas an ihrem Selbstvertrauen festhalten oder es vielleicht wiederzuentdecken. Es ist ganz einfach so: In so vielerlei Hinsicht ist es unmöglich, unseren Kontinent zu verstehen, ohne gleichzeitig zu beachten, in welchem Maße die Kirche an seiner Gestaltung beteiligt gewesen ist. Europa, wie wir es heute kennen, ist auf so vielerlei Weise durch den christlichen Glauben geprägt worden. In dieser Hinsicht unterscheidet sich unsere heutige Zeit nicht von früheren Zeiten. Im Blick auf  ethische Orientierungen, Globalisierung, Gerechtigkeit und Menschenrechte, Verständnis der Ungerechtigkeit der Armut und vor allem das Verständnis eines wahrhaft  mit Leben erfüllten Menschseins hat die Kirche weiterhin einen echten Beitrag zur Gestaltung unseres Kontinents zu leisten. Wir müssen vor allem Wege finden, unser Vertrauen auf den Wert all dessen, was wir anzubieten haben, zu bewahren. Mögen diejenigen, die in Sibiu dabei sein werden und diejenigen, die an den nationalen und regionalen Prozessen beteiligt sind, sich erneut erfüllen lassen mit Vision, Entschlossenheit und Mut, um all das zu verkünden, was das Evangelium unserem Kontinent zu Beginn des 21. Jahrhunderts bieten kann.

Wie können wir das in Sibiu erreichen? Wir werden uns in Sibiu an einen klaren Plan und Ablauf halten. In erster Linie werden Gebet und Gottesdienst dort das Herzstück unserer Bemühungen sein. Selbst wenn alle unsere Pläne zusammenbrechen – was natürlich nicht geschehen wird, aber selbst wenn es so wäre! - , vertraue ich darauf, dass schon allein wegen des gottesdienstlichen  Lebens, das wir dort erleben werden, es sich gelohnt hat, an der Versammlung von Sibiu teilzunehmen. Eine kleine und fachkundige Gruppe arbeitet intensiv  daran, dem Gebets- und Gottesdienstleben Gestalt zu geben, und es zeigt sich bereits, dass das von ihr Vorbereitete von sehr hoher Qualität sein wird. Es wird faszinierend und bewegend sein, es wird eine tiefe Wirkung haben und in der Tat die Herzen bekehren.

Und das gottesdienstliche Leben wird uns dazu bewegen, gemeinsam über die Themen von Sibiu nachzudenken. Jeder der drei Haupttage wird einer Grundgliederung folgen. Den Vormittag werden wir im Plenum in einem riesigen Zelt mitten in Sibiu verbringen. Dort werden wir durch das in der Heiligen Schrift offenbarte Wort Gottes gestärkt. Für den übrigen Teil des Vormittags im Plenum werden wir unsere Gedanken dann von führenden christlichen  Stimmen aus ganz Europa leiten lassen. Hier wird es auch Raum geben für Beiträge von Christen und Christinnen von der Basis, und es wird Zeit geben, über alles Vorgetragene zu diskutieren und zu reflektieren und sich zu engagieren.

Den Nachmittag der drei Haupttage werden wir in Foren verbringen. Es wird eine Reihe von Foren geben, die nach den Unterthemen des jeweiligen Tages geordnet sind – so dass es am ersten Tag Foren über Einheit, Zeugnis und Spiritualität geben wird, am zweiten Tag Foren über Europa, Migration und die Beziehung zwischen verschiedenen in Europa vertretenen Glaubensgemeinschaften und am dritten Tag Foren über Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung. Hier bietet sich für kleinere Gruppen die Möglichkeit, sich an verschiedenen Stellen in der Stadt auf informelle Weise mit den Themen der Versammlung zu beschäftigen.

Am letzten vollen Tag der Versammlung werden alle zusammenkommen, um gemeinsam über das Ergebnis der Versammlung und insbesondere über die Botschaft nachzudenken, die wir den Kirchen Europas schicken sollen. An diesem Abend werden wir uns zu einem großen und bewegenden Pilgerweg des Lichts versammeln.

Schließlich werden wir am Sonntagmorgen am 9. September mit den verschiedenen Gemeinden von Sibiu in ihren eigenen Kirchen Gottesdienst feiern und uns dann alle versammeln, um nach Hause entlassen zu werden mit der Botschaft, dass das Licht Christi auf diesem Kontinent noch mit seiner ganzen Kraft leuchtet.

Ich könnte Ihnen noch vieles mehr erzählen – doch ich werde für die ganze Dauer dieser Tagung hier sein und mit Freude auf alle Fragen antworten, die Sie mir stellen möchten. Ich möchte Ihnen allerdings versichern, dass einige von den praktischen Fragen inzwischen gelöst werden konnten. Wir sind jetzt sicher, dass es für alle, die kommen, ein Bett geben wird! Wir können jetzt auch darauf vertrauen, dass Sie zu einem vernünftigen Preis mit Essen und Trinken versorgt werden. Ich freue mich zu hören, dass sich eine deutsche Lösung für den Transport von deutschen Delegierten nach und von Sibiu abzeichnet. Und wir sind absolut sicher, dass die Sonne scheinen und kein Tropfen Regen fallen wird. Letzteres wird vielleicht nicht klappen – aber ich möchte Ihnen wirklich versichern, dass wir nach anfänglichen Unsicherheiten jetzt Mittel und Wege gefunden haben, unsere Versammlung und alle ihre Bedürfnisse all dem anzupassen, was Sibiu uns bieten kann.

Zum Schluss möchte ich Ihnen dafür danken, dass Sie unsere Vision von Sibiu und seinen Möglichkeiten aufgegriffen haben und sie mit uns teilen. Danke für Ihre Unterstützung und danke für Ihre Begeisterung. Wir machen uns gemeinsam auf den Weg eines großen Abenteuers. Möge Christus sein Licht auf unseren Weg scheinen lassen, damit wir unsererseits Licht für andere sein können.

